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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 
Mittwoch den 18. März. 


Ausland. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 7. März, Die Aktio⸗ 
naire der privilegirten Dampfſchifffahrts-Unterneh⸗ 
mung zwiſchen St. Petersburg und Luͤbeck hielten 
am 1. d. M. eine General: Berfammlung, in wel⸗ 
cher der General Graf Benkendorff den Bericht 
über den ferneren ſehr guͤnſtigen Fortgang dieſer 
Unternehmung abſtattete. Die Einnahmen der drei 
Dampfboͤte haben im vorigen Jahre 604,627 Rub. 
19 Kop. B. A. betragen, während ſich die Aus⸗ 
gaben auf 329,211 Rub. 8 Kop. beliefen, ſo daß 
ein Ueberſchuß von 275,416 Rub. 11 Kop. ver⸗ 
blieb. Hiervon ſind 196,000 Rub. B. A. zur Ver⸗ 
theilung unter die Aftionaire gekommen (14 Rub. 
Silber auf jede Aktie), waͤhrend das Uebrige dem 
Reſerve⸗Fonds uͤberwieſen wurde. 

Fraukreich. 

Paris den 11. Maͤrz. Als Antwort auf die 
Interpellationen des Herrn Dugabe, ließ ſich der 
neue Miniſter des Innern, Herr von Rémuſat, 

der Sitzung der Deputirten⸗Kammer vom 7. d. 
vernehmen. Nach hitziger Debatte beſchloß die 

ammer zur Tagesordnung überzugehen. 

Die Presse frägt, ob es wahr ſei, daß Herr 
Thiers das vormalige ſchwarze Kabinet wie⸗ 
derhergeſtellt habe, und daß täglich drei Beamte 
damit beſchaͤftigt wären, das Brief- Geheimniß zu 
verletzen? Auf dieſe Frage erwiedert der Moniteur 

Asien: „An den angeblichen Nachrichten dieſes 

u Wals iſt nicht eine Silbe wahr. Wir ſind 
R der Erflärung ermächtigt, daß fie in jeder Be⸗ 

chung erlogen find.“ f * 


Nach dem National will Herr Thiers ſeine For⸗ 
derung der geheimen Fonds ſtatt der gewoͤhnlichen 
1,200,000 Fr. auf 1 Million beſchraͤnken, um ſich 
die Stimmen der Oekonomiſten auf der linken Seite 
zu gewinnen. 

Der Marſchall Soult hat die Vorbereitungen zu 
ſeiner Abreiſe nach St. Amand einſtellen laſſen. 
— a vorläufig in Paris und eröffnet feinen 

alon. 5 

Herr Teſte hat feine Gefchäfte als Advokat wies 
der begonnen und wird in der künftigen Woche in 
dieſer Eigenſchaft bei dem hieſigen Gerichtshofe er⸗ 
ſter Inſtanz wieder plaidiren. Der Mann alſo, 
der noch vor 55 an der Spitze der Juſtiz-Ver⸗ 
waltung ſtand, ift jetzt wieder den Sarkasmen und 
den burlesken Einfaͤllen des bekannten Praͤſidenten 
Seguier ausgeſetzt. 

Das Capitole will wiſſen, Herr Guizot habe in 
feiner Antritts-Audienz bei der Koͤnigin von Eng⸗ 
land verſucht, auf Engliſch einige Worte an Ihre 
Majeſtaͤt zu richten, indeß ſei er bald davon abge⸗ 
ſtanden, da er Gefahr gelaufen, durch eine Spra⸗ 
che lächerlich zu werden, die er ſehr ſchlecht rede, 
obſchon er viele Werke aus ihr uͤͤberſetzt habe. Der 
Votſchafter habe ſomit feine Anrede Franzoͤſiſch ges 
ſchloſſen und ſie ſei verſtanden worden. Daſſelbe 
Blatt fügt boshaft hinzu: Der Chef der Doctrin iſt 
in Frankreich nicht immer fo glücklich geweſen! 

Man ſpricht immer gewiſſer von der nahe bevor⸗ 
ſtehenden Abreiſe des Herzogs von Orleans nach 
Aftika. Hetr Thiers ſcheink es bis jetzt nicht ha⸗ 
ben erlangen zu konnen, daß dieſer Plan, den er 
mißbilligt, aufgegeben wird. Indeß ſcheint das 
Miniſterium noch nicht alle Hoffnung verloren zu 
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haben, und läßt diefen Gegenſtand in ſeinen Jour⸗ 
nalen auf eine Weiſe eroͤrtern, die wenigſtens an⸗ 
deutet, daß das Kabinet die moraliſche Verpflich⸗ 
tung für einen ſolchen Schritt nicht übernimmt. 
Der Temps äußert ſich heute in folgender Weiſe: 
„Die Abreiſe des Herzogs von Orleaus und ſeine 
Theilnahme an dem Kriege in Algier ſind in unſe⸗ 
ren Augen durchaus unpolitiſch. Welche Rolle 
wird der Prinz in Afrika übernehmen? Wird er die 
Armee leiten? Er kann und darf es nicht. Weder 
ſein Grad, noch die exceptionelle Stelle des Algier⸗ 
ſchen Gouvernements ermächtigen ihn dazu. Die 
Kolonie wird von einem Marſchall von Frankreich 
verwaltet, der unter der Verantwortlichkeit der Mi⸗ 
niſter und unter ſeiner eigenen Verantwortlichkeit, 
mit der Gewalt eines Vice = Königs bekleidet iſt. 
Ihn, allein füllt die Aufgabe anheim, feinen In⸗ 
ſtructionen gemäß, einen Feldzugs⸗Plan zu entwer⸗ 
fen und denſelben auszuführen. Wird der Herzog 
ein untergeordnetes Kommando übernehmen? Aber 
die Anweſenheit eines Prinzen, umgeben von ſeinem 
perſoͤnlichen Generalſtabe, iſt, ſelbſt wenn er auf 
gewiſſenhafte Weiſe gehorcht, eine große Verlegen⸗ 
hei fuͤr den Ober- Befehlshaber. Sie verpflichtet 
zu gewiſſen Vorſichts⸗Maßregeln, fie kann manche 
Mans ver verhindern und zur Unterlaſſung manches 
oft entſcheidenden, aber immer gefährlichen Hands 
ſtreiches beitragen. Man begreift in der That, daß, 
wie groß auch der Muth und die Selbſtverleugnung 


des Prinzen ſeyn moͤgen, der Ober- Befehlshaber 


es immer für feine heilige Pflicht halten wird, über 
ſeine Sicherheit zu wachen. Er wird es vermeiden, 
ihn Gefahren auszuſetzen und dadurch die Bedin⸗ 
gungen des Sieges erſchweren. Was wird aber 
dann aus der Verantwortlich keit des Ober⸗Befehls⸗ 
habers? Nur wer volle Freiheit zum Handeln hat, 
kann verantwortlich gemacht werden.“ 

Die ganz dicht bei Limoux liegende Pulvermuͤhle 
iſt am vergangenen Dienſtag in die Luft geflogen. 


Es haben mehrere Perſonen dabei ihr Leben vers 


loren. 

Erwähnung verdient die Fremden⸗Legion, welche 
ſich in Algier befindet. Sie beſteht aus vier Ba⸗ 
taillons, wovon drei in Aftika; jedes Bataillon 
wird fo viel als möglich zu 800 Mann vollzaͤhlig 
erhalten; dieß giebt alſo einen Effectioftand von 
3200 Mann. Das Elend dieſer Leute iſt nicht zu 
beſchreiben. Will man den Geſundheitszuſtand 
irgend eines Orts erproben, fo ſendet man 3— 

ann der Fremden- Legion dorthin. Nach Maaß⸗ 
gabe der herrſchenden Krankheiten und Sterblichkeit 
unter ihnen beurtheilt man die Salubrität des Orts 
und dieß giebt den Barometer für die Brangofen. 
Nach Oſchidſchelli wurden vorigen August 800 Mann 
der Fremden- Legion geſchickt, allem Mangel und 
einem ſchlechten Klima preisgegeben. Auf vielfäl⸗ 
tiges Anſuchen des Commandanten, mit der Dro⸗ 
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hung, feinen Poſten zu verlaſſen, wurde endlich am 
14. Jan. mit einem Dampfſchiff ein friſches Ba⸗ 
taillon deſſelben Corps zur Ablöfung dorthin ge⸗ 
ſchickt, und am 17. d. kamen die Reſte des geopfer⸗ 
ten und vergeſſenen Bataillons hierher zurück. Als 
lein wer beſchreibt das jaͤmmerliche Ausſehen dieſer 
Leute? Von 800 Mann waren nur noch 186 am 
Leben; dieſe glichen Skeletten und waren ſammtlich 
krank, ſo daß ſie von dem Schiff in das Lazareth 
wanderten. Mit den Arabern, mit den Beduinen, 
mit Todfeinden gehen die Franzoſen menſchlicher 
um, und Europäer, civiliſirte Menſchen, Chriſten, 
die ihrer Sache dienen, die durch ein finſteres Ge⸗ 
ſchick in ihre Reihen verſchlagen wurden, werden 
von ihnen wie das Vieh, wie zu opfernde Sklaven 
behandelt. Wenn nur für dieſe Unglücklichen noch 
einige Belohnung da wäre; allein auch dieſe wird 
verweigert. Hoͤchſt ſelten bringt es einer zum Of⸗ 
fizier und das Kreuz erhalten ſie nie; nicht einmal 
einer ehrenwerthen Erwähnung hält man fie wür⸗ 
dig, und doch ſtehen fie immer auf den gefaͤhrlich⸗ 
ſten Poſten. Bei den Tages- und General-Berich⸗ 
ten heißt es wohl, zwei, drei oder vier Compagnien 
der Fremden⸗Legion haben am Kampfe Theil ges 
nommen; dieß iſt aber auch Alles, wahrend die 
Namen einzelner Soldaten und Unter⸗Offiziere der 
franzoͤſiſchen Regimenter die Blatter füllen und 
Kreuze und Beförderungen auf ſie herabregnen. 
Die in Oſchidſchelli von der Ruhr befallenen Krane 
ken bleiben bis zu ihrem Tode in denſelben Bett⸗ 
tüchern liegen und kommen im wahren Sinne des 
Worts im Schmutze um; ſind Blutegel verordnet, 
fo applicirt ſolche der Wärter den Kranken, ohne 
ſich weiter um fie zu bekuͤmmern, und man findet 
ſolche Unglückliche des Morgens todt und oͤfters 
verblutet. Die Leichen werden kaum mit einem 
Fuß Erde bedeckt. (F. J.) 
Großbritannien und Irland. 

London den 10. März. Die regierende Königin 

gab geſtern der verwittweten Koͤnigin ein glaͤnzen⸗ 
des Diner, zu welchem außer anderen angeſehenen 
Perſonen auch der Herzog von Wellington eingela⸗ 
den war. 
Der Prinz Albrecht hat dem Lord Burgherſh ſei⸗ 
nen Wunſch zu erkennen gegeben, Patron der Koͤ⸗ 
niglichen Akademie der Muſit zu werden und einen 
jährlichen Beitrag zu zahlen. 

Vor kurzem kamen zwei Herren zum Herzog von 
Wellington und meldeten ſich als Teſtaments-Exe⸗ 
kutoren eines verſtorbenen 8 der unter an⸗ 
deren zum Theil ſeltſamen Legaten „dem tapferſten 
Mann in der Britiſchen Armee“ 500 Pfd. Sterling 
vermacht habe, Sie wußten ſich nicht beſſer ihrer 
Pflicht zu entledigen, als wenn ſie Sr. Gnaden die 
500 Pfd. brachten. Der Herzog dankte fehr für 
das Kompliment, wollte aber das Geld nicht an⸗ 
nehmen; es feien viele eben fo tapfere Leute in der 
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Armee, als er. Nun baten fie ihn, er möge ihnen 
helfen, wie fie ihres Teſtators Willen zum Voll⸗ 
uge bringen ſollten. Der Herzog wollte ſich bes 
unen; ſie moͤchten in einigen Tagen wiederkom⸗ 
men. Als fie wiederkamen, fagte er: es ſey eine 
ſchwierige Sache, indeß ſei es doch bei Waterloo 
am heißeſten hergegangen; dort ſei Alles auf die 
Poſition bei Huguemont angekommen, welche der 
Schlüffel der ganzen Stellung war; tapferer und 
2 als dieſe Poſition dom General-Major 
ir J. Macdonell vertheidigt worden, ſey es gar 
nicht möglich; das Legat konne nicht richtiger an 
den Mann kommen. Die Teſtaments⸗Exekutoren 
geden zu Sir J. Macdonell, der, doppelt erfreut 
ber des Herzogs Zeugniß, das Legat unter der Be⸗ 
dingung annimmt, daß er es mit einem Manne 
theilen dürfe, der bei derſelben Gelegenheit gerade 
ſo viel gethan und dieſelbe Bravour gezeigt, als er 
ſelbſt. Die Franzoſen hatten naͤmlich ſchon die 
forte des Meyerhofs von Huguemont aufge⸗ 
prengt, da habe er, Sir J. Macdonell, mit dem 
Beiſtand eines Feldwebels vom Coldſtream⸗Garde⸗ 
Regiment, Namens Fraſer, mit Anwendung gro’ 
ßer phyſiſcher Kraft, ſie wieder verſchloſſen und 
verriegelt, worauf nun die Franzoſen vertrieben 
wurden und Huguemont behauptet ward. Wenn 
alſo der Herzog ihn gewählt, weil er ihm die 
Schlüſfel feiner Poſition geſichert, fo müͤſſe er 
nothwendig mit Feldwebel Fraſer theilen, der ihm 
den Schlüffel feiner Poſition habe ſichern helfen. 
Und ſo geſchah es auch. 

Admiral Fleming wird, wie es heißt, das Kom⸗ 
mando der Flotte im Mittelmeer, welches Sir 
George Cockburn, ein Tory, aus politiſchen Rück⸗ 
ſichten ausgeſchlagen hat, übernehmen; er giebt 
während der Dauer des Kommando's feine Emolu⸗ 
mente als Gouverneur des Greenwich-Hoſpitals 
auf. Bekanntlich haben die Tories große Beſchwerde 
darüber geführt, daß Admiral Fleming zu letzteren 
Poſten ernannt worden, weil er ſich noch durch 
keine Thaten auszeichnet, und er mag daher wohl 
ſelbſt eine Beſchaͤftigung im Dienſt zur See ge: 
winfcht haben. 

In der vorigen Woche ift im Unterhauſe die Kom⸗ 
miffion zuſammengeſtellt worden, welche darauf 

u ſehen hat, daß die Parlaments⸗Akte, welche die 
rbeit der Kinder in den Fabriken regulirt, gehoͤrig 
ausgeführt werde. 

Das Dampfſchiff „Liverpool“ wird vorläufig 
noch nicht wieder in die Fahrt nach New Pork 
treten. Es iſt in die Docke zu Liverpool gebracht, 
wo es um 7 Fuß breiter gemacht wird, indem es 
lu Verhältniß zu feiner außerordentlichen Länge von 

Fuß zu ſchmal war, und ſich, beſonders im 
eturm als zu rank und ſteif erwieſen hatte. Die⸗ 
— ee Uebelſtande wird nun abgeholfen und 

chiff in feinen innern Theilen auch verſchoͤ⸗ 


der Befehl zugegangen iſt, 


nert und verbeſſert werden; außerdem erhält es 
Patentkeſſel von neuer Erfindung, die im Princip 
einen großen Vorzug vor den ubrigen haben. So⸗ 
bald dieß Alles vollendet iſt, wird der Liverpool 
eines der ſchoͤnſten Dampfſchiffe werden; die man 
noch gekannt hat. 

Zwei Kriegsſchiffe, die bei Auſtralien ſtationirt 
find, haben Befehl erbalten, ſich dem Geſchwader 
des Admiral Elliot anzuſchließen, und aus Madras 
erfährt man, daß mehreren dortigen Regimentern 
ſich zum Einſchiffen be⸗ 
reit zu halten. 

Niederlande. f 

Aus dem Haag den 9. März. Der Koͤnig 
und die Koͤniglichen Prinzen und Prinzeſſinnen find 
heute aus Amſterdam hier wieder eingetroffen. 

u der in Utrecht wieder zuſammentretenden 
Niederländiſch-Belgiſchen Kommiſſion begiebt ſich 
von hier aus der Staats⸗Rath Baud, der jedoch, 
da er jetzt an der Spitze des Kolonial⸗Departements 
ſteht, nur kurze Zeit daſelbſt verweilen und dann 
wahrſcheinlich von einem anderen Beamten in der 
Kommiffion erſetzt werden wird, 

Amſterdam den 10. März. Dem Vernehmen 
nach ſind die Miniſter van Maanen, Verſtolk van 
Soelen und van Dorn van Weſtkapelle von Sr. 
Maj dem Könige beauftragt, einige Veraͤnderun⸗ 
gen und Zuſuͤtze zu dem Niederländifchen Grundge⸗ 
ſetze zu entwerfen. — Der bekannte Gelehrte, Hr. 
Groen van Prinſterer, ſoll ebenfalls mit einem 
Beitrage zur Reviſion des Grundgeſetzes beſchaͤf⸗ 
tigt ſeyn. 

Die Koͤnigl. Kommiſſarien in Luxemburg ſind 
mit der Anfertigung eines Verfaſſungs⸗Entwurfes 
für dieſes Großherzogthum beauftragt, der jedoch 
nicht nach dem Muſter der nur für größere Staaten 
paſſenden a ſich richten ſoll. 

e ut 


u ch lan d. 

Frankfurt den 9. März. Nach freilich in kei⸗ 
nerlei Hinſicht zu verbürgenden Gerüchten ware 
der neue Hannoverſche Verfaſſungs-Entwurf der 
Bundesverſammlung vertraulich mitgetheilt worden, 
wahrſcheinlich, wie hinzugefügt wird, um ſich den 
Weg für die Garantie deffelben, nachdem ſolcher 
mit den Ständen berathen 1 

n Leipz. Allg. 319, 

Leipzig den 5. März. Wie es mit giemlicher 
Gewißheit heißt, wird der Großfürft a Piz, 
von Rußland in den erſten Tagen d. M. in Ores⸗ 


den erwartet, wo er auf ſeiner Reiſe nach Darm⸗ 


ſtadt einige Tage zu verweilen gedenkt. Mehrere 
Abtheilungen unſerer Armee werden dort zuſam⸗ 
mengezogen, unter andern auch die beiden hier gar⸗ 
niſonirenden Bataillone leichter Infanterie, um einige 
Mandver dafelbft vor dem hohen Gaſte auszuführen. 
— Das Verfahren (2) unſers Mitbürgerd Dr. 
Haſe, Präfidenten der zweiten Kammer, wird faſt 
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‚allgemein gebilligt, da die nicht erfolgte Einladung zu 
mehreren Hofbällen in Dresden, während der Stelle 
vertreter deſſelben, ein Adeliger, gebeten worden 


war, kein bloßes Verſehen ſeyn kann, und felbft 


vom Koͤnige mißbilligend bemerkt worden iſt. 
Dresden den 5. Maͤrz. (Hannov. Ztg.) Von 
den ausgewanderten Stephaniſten gehen ſo traurige 
Nachrichten ein, daß kuͤrzlich Jemand eine Samm⸗ 
lung für fie veranſtaltete, die aber keinen Anklang 
fand. Jetzt iſt ein Mitgewanderter, der im Staats⸗ 
dienſte einen fehr angenehmen und einträglichen Po⸗ 
ſten bekleidete und ihn aufgab, zuruͤckgekehrt, voll 
Reue über den gethauen Schritt, denn fein verlaſ— 
ſener Poſten iſt beſetzt und er nun brodlos. 

Hannover den 10. Maͤrz. Die Regierung fol 
der Bundes-Verſammlung eine Erklarung habe 
zuſtellen laſſen, des Inhalts, daß die Verfaſſungs⸗ 
frage nunmehr als geſchloſſen angeſehen werden 
dürfe, daß wenn vielleicht noch einige Eingaben 
Seitens der Oppoſition verfucht wurden, dieſe nur 
als Schwanengeſang anzuſehen ſeyen, da man die 
Gewißheit habe, daß faſt ſaͤmmtliche der bisher 
unvertretenen Corporationen die Wahl nicht ferner 
verweigern wuͤrden. — Dem Vernehmen nach, hat 
das Cabinet den Geh. Rath Eichhorn zu Berlin um 
ein ſtaatsrechtliches Gutachten über die Succeſſions— 
und Regentſchafts⸗Frage erſucht; es heißt, daß 
man für den Fall der Regentſchaft gern der Agna⸗ 
ten uͤberhoben wäre. Der Steuer-Director Broͤn⸗ 
nenberg ſoll dieſerhalb nach Berlin geſchickt worden 
ſeyn. — In den letzten Tagen ſoll wieder im Ca⸗ 
binet vielfach die Frage eroͤrtert worden ſeyn, ob es 

nicht zweckmaͤßiger ſeyn würde, den neuen Verfafs 
ſungs⸗Entwurf bereits jetzt zu veröffentlichen, da 
die darin enthaltenen Conceſſionen ohne Zweifel 
noch manche Corporation zur Vornahme der Wah⸗ 
len beſtimmen würden. Man ſoll aber dennoch bes 
ſchloſſen haben, von der Veröffentlichung für jetzt 
abzuſtehen und zwar in Ruͤckſicht auf die Erwar⸗ 

tungen, welche die Oſtfrieſen ſich vielleſcht gemacht 
hätten; man ſcheint zu fürchten, daß, wenn dieſer 
Verfaſſungs⸗Entwurf veröffentlicht würde, dies für 
die Oſtfrieſiſchen Deputirten einen Grund abgeben 
koͤnnte, nicht zum Landtage zu erſcheinen. (L. 3.) 

a Seſterteichiſche Staaten. 

Wien den 10. Maͤrz. (A. 3.) Dem Vernehmen 
nach gedenken JJ. MM. der König und die Nö: 
nigin von Sachſen ihren Aufenthalt dahier um 
vierzehn Tage zu verlängern. Se. Majeſtaͤt hat 
den Wunſch ausgeſprochen, moͤglichſt zuruͤckgezogen 
zu bleiben, und aus dieſem Grunde die Aufwartung 
des diplomatiſchen Corps dankend abgelehnt. Man 

ſieht den König. häufig an der Seite ſeines durch⸗ 
lauchtigen Schwagers, des Erzherzogs Franz Carl, 
in einfacher Civilkleidung damit beſchaͤftigt, die Se⸗ 
henswürdigkeiten Wiens in Augenſchein zu nehmen. 
— Zu Mitte dieſes Monats erwartet man hier auch 
Se. Durchl. den regierenden Herzog von Naſſau, 
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welcher ſeinen Bruder, Prinz Moriz, der bekanntlich 
in dem Regiment ſeines Oheims „Erzherzog Carl 


Uhlanen“ Offizier iſt, hieher begleiten will. Die 


Dauer des Aufenthalts Sr. Durchl. ſcheint noch 
nicht beſtimmt zu ſeyn. — Der Franzoͤſiſche Bot: 
ſchafter Graf St. Aulaire hat Wien noch nicht ver⸗ 
laſſen. Es heißt, daß eine leichte Unpaͤßlichkeit feine 
Abreiſe verzögert habe; glaubwürdiger iſt aber, daß 
die Miniſterkriſis in Frankreich die Urſache dieſes 
Auf ſchubs iſt. f 
1 ch wei z. 

Bern. Bereits ſind einige ſiebenzig Begnadi⸗ 
gungsgeſuche von Betheiligten im Reactions prozeß, 
aus allen Categorien eingelangt. Von den Contu⸗ 
macirten haben Wyttenbach und v. Werdt, von den 
Siebnern Hr. Koͤnig ſich an den großen Rath ge⸗ 
wendet. Der Antrag der vorbergthenden Behörde 
geht einmäthig auf Erlaß der Strafe, hinſichtlich 
der Koſten zur Tagesordnung. 

Ein Canton nach dem andern erhebt ſich in der 
Schweiz, mit der's nichts mehr recht vorwärts will. 
So tritt jetzt auch Aargau auf und verlangt eine 
Trennung des Cantons in kirchlicher Hinſicht, da 
ſich Katholiken und Proteſtanten nicht mehr verfras 

en koͤnnten. In Luzern iſt man mit der Verfaſ⸗ 

Pina hoͤchſt unzufrieden und naͤhrt noch ͤͤberdieß 
den geheimen Wunſch, den Jeſuitenorden wieder 
einzuführen, da es dann gewiß beſſer werde. In 
Vern geht auch ein boͤſer Geift umher und ſucht 
gleichfalls am Staatsgebaͤude zu rütteln, doch fin⸗ 
den ſich dap einige ſtarke Hande, die es halten 
werden. In Wallis, Teſſin und Zürich iſt's beim 
Alten d. h. noch immer unruhig. 

In Genf fanden kurzlich nicht weniger als 18 
junge Leute von 9— 19 Jahren wegen Dieb⸗ 
ſtahls vor dem Zuchtpolizeigericht. Nur 3 der 
juͤngſten wurden als nicht Geras ane e frei⸗ 
geſprochen, alle andern zu Gefaͤngniß verurtheilt. 

. 

Rom den 28. Febr. (A. 3.) Der von der 
Madrider Regierung abgeſchickte Hr. Villaba iſt 
hier eingetroffen und wird die von dem Spaniſchen 
Gouvernement gewuͤnſchte Regulirung der Spani⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit mit dem heiligen Stuhl betreiben. 


Es iſt wohl keinem Zweifel unterworfen, daß fein 


Geſuch in dieſer Angelegenheit Gehoͤr finden werde, 
da zum Wohl der Kirche eine Uebereinkunft getrof⸗ 
fen werden muß; aber das dieſe fo wie der Uufents 
halt des Herrn Villalba hier nur temporaͤr ſeyn 
kaun, iſt mit derſelben Gewißheit anzunehmen. — 
Ueber die Portugieſiſchen Angelegenheiten 
hoͤrt man, daß dieſe gleichfalls immer mehr Aus⸗ 
ſicht zu einer Uebereinkunft geben, und daß von 


Liſſabon ein Mann hergeſchickt werde, der ſie zum 


Abſchluß führen ſoll. Bei dieſer Gelegenheit be⸗ 
rühren wir ein Gerücht, welches freilich noch der 
Beſtaͤtigung bedarf, aber wenn es ſich verwirklichen 
ſollte, zur endlichen Beruhigung Portugals weſent⸗ 
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lich beitragen müßte. Es ſoll nämlih Dom Mi⸗ 
guel nunmehr geneigt ſeyn, feinen Anfprüchen auf 
den Thron von Portugal zu entſagen; er behaͤlt 
ſich aber alle Rechte als Prinz bevor, fo wie er 
eine jährliche ſtandesmaͤßige Einnahme in Anſpruch 
nimmt. Ferner verlangt er ſein mit Beſchlag be⸗ 
legtes Privatvermoͤgen zurlick, und die Beſtaͤtigung 
aller von ihm verliehenen Titel und Orden. Hinzu⸗ 
eſetzt wird, wenn man in Liſſabon auf dieſe Vor⸗ 
chlaͤge eingehe, werde er ſich für die Zukunft nach 
eutſchland zuruͤckziehen. — Geſtern, Geovedi 
asso, war der Carneval auf feinem Hoͤhepunkt. 
eider wurden zu Ende des Corſo bei dem Pferde⸗ 
rennen mehrere Perſonen ſchwer beſchädigt; man 
ſagt fogar, zwei Frauenzimmer wären todt auf dem 
Platz geblieben. 


. a Be a 
Franzöfifche Blätter enthalten Briefe aus 
Perſien. Die Franzoͤſiſchen Offiziere, welche von 
Huſſein Chan fuͤr den Dienſt des Schach's ange⸗ 
worben wurden, find mit ihrem Empfange in Te⸗ 
heran nicht zuftieden und wollten anfangs ſogleich 
zurückkehren, beſchloſſen aber doch fpäter, die An⸗ 
kunft des Franzoͤſiſchen Bolſchafters, Grafen von 
Sercey, abzuwarten, in der Hoffnung, durch ſeinen 
Einfluß wenigſtens die ihnen bis jetzt ungerechter⸗ 
weiſe verweigerte Beſoldung zu erhalten. Die Eng 
liſche Geſandtſchaft iſt noch immer in Erzerum. Vor 
etwa einem Monate war ſie im Begriff, nach Per⸗ 
ſien zurückzukehren, als ein neues Ereigniß fie be⸗ 
ſtimmte, erſt noch anderweitige Inſtructionen abzu⸗ 
warten. Man glaubte indeß, daß dieſe den Befehl 
au Rückkehr nach Teheran und die Ernennung des 
hiel zum bevollmächtigten Miniſter enthalten wuͤr⸗ 
den. Man wollte wiſſen, der Graf von Sercey 
habe den Auftrag, den Schach von Perſien zur Un⸗ 
terſtͤtzung Mehmed Ali's 1 ja Einige 
behaupteten ſogar, Letzterer hatte bereits in dieſe 
Allianz gewilligk. (2 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 
New⸗ Pork den 5. Febr. Der hieſige Geld: 
markt iſt noch immer in großer Bedraͤngniß. Der 
Staat Pennſylvanien hat eine Anleihe von 870,000 
Dollars aufnehmen muͤſſen, um die Zinſen ſeiner 
taatsſchuld zu bezahlen, die am 1. März fällig 
ſind und ſich auf 600,000 Dollars belaufen. Die 
ank von Philadelphia hat ſich entſchloſſen, jene 
Anleihe zu negozüren 8 f 


2 
Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. Nach dem von dem Landgeſtuͤt zu Zirke 
erſtatteten amtlichen Bericht ſind von den im Jahre 
1838 gedeckten 1566 Stuten im verfloſſenen Jahre 

819 tragend geworden, ; 
726 güfte geblieben und 
Da 729 lebende Fohlen geboren worden. 

anach hat zwar im Vergleich mit dem Jahre 1838, 

wo von 1710 im Jahre 1837 gedeckten Stuten 


810 tragend geworden, 

857 guͤſte geblieben und 

721 lebende Fohlen geboren ſind, 
im All gemeinen eine geringere Benutzung der Land⸗ 
beſchaͤler ſtattgefunden. Allein, da eine größere 
Zahl von Stuten tragend geworden und mehr Foh⸗ 
len geboren ſind, ſo glauben wir doch darin ein 
erfreuliches Zeichen von der beſſeren und pflegliche⸗ 
ren Behandlung der gedeckten Stuten, von welcher 
der Erfolg groͤßtentheils abhängig iſt, zu finden. 


Man ſchreibt aus Berlin: Die Waſſerheilkunde 
macht hier erſtaunliche Progreſſen; man kann be⸗ 
reits 5 oder 6 Waſſerheilanſtalten in Berlin zählen; 
die ältefte iſt die des Hrn. Dr. Bechſtein, die jedoch 
erſt kurzlich von der Regierung die Autorſſation 
erhalten hat; einer zweiten ſteht Hr. Dr. Moſer 
vor; einer dritten Hr. Dr. Kober in der warmen 
Badeanſtalt, deren Beſitzer er iſt; eine vierte errich⸗ 
tet Hr. Dr. Bloͤmer, der bekannte Orthopäde, und 
für eine fünfte ſucht Jemand einen Arzt als Direc⸗ 
tor mit 600 Nihlr. Gehalt. — Unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden dürfte es gut ſeyn, wenn ſich noch einige 
froͤhliche Weinhändler hier etabliren, um die Can⸗ 
didaten für die Waſſerkuren zu liefern. 


Die in Staffelſtein in Baiern herauskommende 
„landwirthſchaftliche Zeitung“ No. 33. des vorigen 
Jahres enthält Folgendes: „Warum geſchieht denn 
gar nichts für unſer Landvolk? Baut man doch 
Kirchen, fo viele Pallaͤſte, giebt man für ee 
werk fo viel Geld aus, ſtiftet reiche Klöfter und 
laßt die Armen bei allen großartigen Ideen, im 
eigentlichen Sinne des Wortes verſchmachten. 
Die Verarmung nimmt täglich zu, denn ſchon ha⸗ 
ben wir unter 33 Land-Familien 17 ganz arme! 
Wenn es ſo fortgeht, fo verarmt die Nation ohne 
Hoffnung. Baiern giebt dann ein Beiſpiel eigener 
Art von Verarmung, welche nur allein durch deſſen 
unſeliges Finanz⸗Syſtem, ſo lange zu nehmen, als 
etwas zu finden iſt, herbeigeführt wird. Wenn in 
Paris alle Tage 20,000 Menſchen nicht wiſſen, 
wenn fie fruͤhe-aufſtehen, wo fie Mittagsbrod her⸗ 
nehmen, ſo iſt doch dort eine Maſſe von Wohlſtand, 
gute Anſtalten, weiſe Fuͤrſorge und Verdienſt möge 
lich. Wowon ſollen aber dieſe 17 armen Familien 
unter ſelbſt duͤrftigen 33 armen leben? In Preu⸗ 
ßen dagegen iſt der Wohlſtand der ärmern Klaſſe 
der Landleute nach Verhaͤltniß der Umftände im Zus 
nehmen begriffen, ſo daß die Menſchen jetzt reinli⸗ 
chere und mit guten Betten verfehene Wohnungen 
haben, und auch beſſer als ehemals gekleidet find, 
Es fehlt der arbeitenden Klaſſe der Landbewohner 
nie an Gelegenheit, etwas zu verdienen, und nur 
Faule und Trunkenbolde ſind der Verarmung preis 
gegeben. Für arbeitsunfähige, alte und kranke 
Dorfbewohner ſorgt die Dorfsbehoͤrde. Durch die 
Vorſorge der Königlichen Behörden wird die Schul⸗ 
bildung unter den ungern Landbewohnern verbrei⸗ 
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tet, ſie werden ſo zu ſagen entwildert und zur Kennt⸗ 
niß ihrer Menſchenwuͤrde gebracht.“ 

Ein gewiſſer N.... in Paris wurde, wegen Vers: 
gehens angeklagt, im Februar v. J. in St. Pela⸗ 

ie eingeſperrt. Im Beſitz einer Stelle von 2000 Fr. 
batte er bis dahin feine Frau und Tochter anſtaͤn⸗ 
dig ernährt; nun aber trat Noth ein; die Frau ver⸗ 
kaufte nach und nach Alles, was ihr von Werth 
eblieben war, und theilte den Ertrag mit dem ge⸗ 
Bienen Gatten, deſſen Unterfuchung ſich immer 
mehr in die Lange zog, da dem Inquirenten 
auch noch Unterſuchungen uͤber den Mai-Aufſtand 
ugetheilt wurden. Das Elend der armen Frau 
ieg immer höher, Nach acht langen Monaten 
wird endlich N..., als unſchuldig ia Freiheit geſetzt; 
er eilt zu den Seinigen; Niemand antwortet au 
fein Klopfen; er erbricht die Thuͤre, ſieht im Zim⸗ 
mer zwei Kohlenpfannen und auf einer ſchlechten 
Matratze zwei Leichname: es waren ſeine Frau und 
at — Das koͤmmt von langen Unterfuchungen 
eraus! 

H. A. Bardach aus Galizien hat eine Sel bſt⸗ 
rechnungsmaſchine erfunden. Sie rechnet die 
vier Haupt: Spezies und fol bald einen zweiten 
Theil für die mechaniſche Rechnung mit Bruͤchen, 
Procenten und Regel de Tri erhalten. Ohne Trieb⸗ 
und Raͤderwerk hat fie im rein arithmetiſchen Sys 
ſteme ihre Quelle; dazu kömmt noch die leichte, 
Jedem faßliche Verfahrungsart, die Außerft beque⸗ 
me Form, 
den Wohlfeilheit. Dieſe Maſchine, welche nicht 
allein in großer Form aus Metall, ſondern auch 
in kleinem Taſchenformate aus Papierdeckel beſteht, 
addirt und ſubtrahirt ſo viele Poſten, wie man 
wünfcht, nach einander, faſt mit der Schnelligkeit 
der Zeit, die noͤthig iſt, um fie aufzuſchreiben; das 
Multipliziren und Dividiren geht auf ihr etwas 
langſamer, aber bei einiger 1 immer ſchneller, 
als im gewoͤhnlichen Rechnen. er Nutzen dieſer 
Maſchine iſt für Erwachſene, wie für die Jugend 

leich bedeutend. Man kann mit der größten Sicher: 

beit und Ruhe der Maſchine vertrauen, ſobald man 

auf zweien Exemplaren zugleich operirt, wobei eine 
aſchine der andern zur Kontrolle dient. 

Das Journal des Debats ſpricht die Ehre (für 

rankreich, aber nicht für Deutſchnd), die meiften 

ranzoͤſiſchen Ueberſetzungen zu geben, dem Wie⸗ 
ner Hofburgtheater zu, und theilt ein Ver⸗ 
zeichniß der ſeit dem Jahre 1823 auf jenem Theater 
gegebenen Franzoͤſiſchen Ueberſetzungen mit. 

Joſepha Califani zu Neapel war mit 14 Jahr 
3 Monaten an einen 27 Jahr alten Mann verheira⸗ 
thet, von welchem ſie in 8 Geburten 10 Kinder 
hatte. (Die fünfte und ſechſte Geburt brachten 
Zwillinge.) Sie lebte mit ihrem Manne 10 Jahre 
und blieb nach feinem Tode 3 Jahre Wittwe. Dann 


heirathete fie zum zweiten Male einen Mann von 


und die aus ihrem einfachen Baue flie⸗ 


29 Jahren. Nach 2 regelmäßigen Geburten wurde 
ſie bei der dritten zu Ende des ſiebenten Monats 
von fünf lebenden Kindern, welche ſämmtlich 
getauft wurden, entbunden. Die Mutter litt 
nicht außerordentlich. Vier von den Kindern waren 
weiblichen, eines männlichen Geſchlechts. Der 
Knabe wurde zuerſt geboren und dann folgten nach 
einer Zwiſchenzeit von 15 Minuten die andern Kin⸗ 
der, welche einander ſehr ahnlich ſahen und gut ges 
bildet waren. 

Pariſer Blätter theilen, um die Sparſam⸗ 
keit des Hauſes Orleans zu bezeugen, die Speiſe⸗ 
karten mit, welche täglich bei Hofe entworfen 
werden. Es ſcheint, daß vorgeſchrieben iſt, wie 
viel jede Schuͤſſel koſten darf. Bei einem Diner 


f ſteht: 1 Suppe 5 Fr., 2 Releves de potage 31 


Fr., 4 Entrees 36 Fr., 2 Braten 24 Fr., 6 En⸗ 
tremets 30 Fr., 1 Salat 1 Fr., 6 Hors d'oeuvres 
4— 50 Fr., 14 Schüffeln Deſſert 42 Fr., 8 Brode 
160 Fr. (2), 4 Taſſen Kaffee 2 Fr. Die Frühe 
ſtuͤcke ſind zu 65 — 35, die Mahlzeit der kleinen 
Prinzen und Prinzeſſinnen zu 48 Fr. angegeben. 

Im Jahre 1813 ſchickte eine Mutter ihrem im 
Kriegsdienſte befindlichen Sohne ein Paket, und 
auf dem dazu gehörigen Briefe ſtand: Hierbei e in 
Paket mit freiwilligen Jägerſtrümpfen.“ 

Im Berliner Intelligenzblatte wird durch einen 
Druckfehler eine neue Waden⸗Fabrik, ſtatt Wat⸗ 
ten⸗Fabrik, empfohlen. Läuft zuweilen auf Eins 
hinaus. 

In Muͤnchen, dem Moͤnchs⸗Athen, ſoll ein neuer 
Kirchhof in's Leben treten. Dies meldet 
woͤrtlich ein Bairiſches Volksblatt. 

Der Telegraph macht auf eine neue Zeitſchrift 
den Witz: Sie muͤſſe gut gehen, da fie Niemand 


hält. 

Die treffliche Luſtſpiel⸗Dichterin Prinzeſſin Ama⸗ 
lie von Sachſen trat zuerſt im Jahre 1829, unter 
dem Namen Amalie Heiter, mit zwei Schauſpielen: 
Der Krönungstag und Mesru öffentlich auf. 

Kinderſchriften. 
Wie zahlreich jetzt die Kinderſchriſten find: 
Man kann es ſaſt nicht weiter treiben! 
O, wollte doch einmal ein Kind 
Auch Etwas für die Alten ſchreiben! 
Bekanntmachung. 

Als Kornmeſſer für die Stadt Polen find ferner 
angeftellt und in Eid und Pflicht genommen: der 
ehemalige Unteroffizier Johann Kloſe und der 
vormalige Gutspächter Joh. Traugott Simon. 

Poſen den 6. Maͤrz 1840. 

Koͤnigl. Polizei⸗Dirktorium. 
Betanntmachung. 

Der Antrag auf Subhaſtation des im Buker 
Kreiſe belegenen Ritterguts Linie cum attınen- 
tiis, iſt zurückgenommen, weshalb der mittelft Ver⸗ 
fügung vom 18ten Oktober a. pr. auf den 7ten 
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Mai a. e, anberaumte Bietungs⸗ Termin hiermit 
aufgehoben wird. 

Poſen den 7. März 1840. 
Königl. Ober⸗Landes gericht J. Abtheilung 


Pferde: Verkauf. 

Freitag am 20ſten März Vormittag 10 Uhr 
wird auf dem Kanonenplatze zu Poſen ein wegen 
Blindheit zum Ausrangiren beſtimmtes Pferd oͤf⸗ 
fentlich on den Meifibietenden verkauft werden. 

Das Kommando der Aften Abtheilung 

ster Artillerie-Brigade. 
Bekanntmachung. 

Des Königs Majeſtät haben durch die Allerhoͤch⸗ 
ſte Kabinets⸗Ordre vom Zten Februar d. J. den Be⸗ 
ſchluß des uten Kommunal: Landtages von Alt⸗ 
Pommern, vom 12. December 1839, zu beftätigen 
geruht, nach welchem die Provinz Alt⸗Pommern 
zu einer Garantie von vier pro Cent jährlichen 
Zinſen für diejenigen Aktien der Berlin- Stettiner 
Eiſenbahn, welche von der veranſchlagten Bedarf: 
Summe von 2,724,000 Thaler noch fehlen und ins 
nerhalb dreier Monate, von heute an, werden ges 
zeichnet werden, auf ſechs Jahre nach vollendetem 
Bau der ganzen Bahn, mit der Maßgabe verpflich⸗ 
tet wird, daß dieſe Garantie erloͤſche, wenn der 
Bau der Eiſenbahn bis zum 1. Januar 1841, nach 
Vorſchrift des Geſetzes üͤber die Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
nehmungen vom 3. November 1838, nicht ſicher 
geſtellt iſt. 

Das unterzeichnete Organ der Altpommerſchen 
Kommunalſtände bringt, im Auftrage derſelben, 
dieſen Beſchluß mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die Aktienzeichnungen bei dem Ber⸗ 
lin. Stettiner Eiſendahn Comité zu Stettin erfol⸗ 
gen. Stettin den 2. März 1840. 

Die Altpommerſche Landſtube. 
v. Schöning. v. d. Marwitz. Kuſchke. 
Wißmann. v. Ramin. Kundler. 


Mit Bezug auf vorſtehende Publikation eroͤffnen 
wir die Zeichnung auf 
Aktien der Berlin⸗Stettiner Eifenbahn 
unter Zins garantie der Provinz Alte 
Pommern. 
Die Anmeldung dazu und Abgabe der Zeichnun⸗ 
gen kann unmittelbar bei uns ſchriftlich, oder in 
unferm Bureau hier erfolgen; ferner in Berlin bei 


Herren J. Mendelsſohn & Comp., Anhalt. 


& Wagener und F. G. v. Halle, in Danzig 
dei dem Herrn Regierungs⸗Rath Kretzſchmer, 
in Magdeburg bei den Herren Müller & 
Weichſel, in Leipzig bei den Herren Hammer 
Schmidt, in Poſen bei dem Herrn Polizei⸗ 
Rath Bauer, welche Herren auch gefäͤlllgſt die 
ormulare zur Zeichnung, die deren näheren Moda⸗ 
täten enthalten, und biernächft unfere Gegen⸗Be⸗ 
cheinigungen verabfolgen laſſen werden. 


Wir bemerken noch: 

1) daß die Zeichnungen von 100 Thlt. an zu vol⸗ 
len Hunderten erfolgen, und mit 1000 Thlr. 
Stimm ⸗ Berechtigung in den Verſammlungen 
eintritt; 

2) daß die durch die Garantie der Provinz auf die 
erſten 6 Jahre nach vollendetem Bau geſicherte 
mindeſte Verzinſung von 4 pCt. auch während 
der Bauzeit (etwa 3 Jahre, alſo auf 9 Jahre) 
ſtatt findet, indem für die allmähligen jedesma⸗ 
ligen Einſchüſſe, von dem Tage ihrer Einzah⸗ 
lung an bis zur Eröffnung der Bahn dieſe Zin⸗ 
fen aus dem Anſchlags⸗Kapitale, in welchem 
ſie ſchon mitbegriffen ſind, bezahlt werden; 

3) daß der, aus den 5/6 pCt. Einſchüſſen der bis⸗ 
herigen Actionaire geſammelte Fond zu den Vor⸗ 
arbeiten, bis zum Vorſchreiten zur Ausfuͤhrun 
ſelbſt ausreichen und deshalb für jetzt Elaſchüſſe 
von den neu hinzutretenden Zeichnern nicht er⸗ 
forderlich ſeyn duͤrften; 

A) daß den im verfloſſenen Jahre mit Entſagung 
von Anſpruͤchen auf von ihnen ſchon gezahlte 
5/5 pCt. zurückgetretenen altern Actionairen, 
bei etwa jetzt erfolgenbem Wiederbeitritt, 5/6 
pCt. für die Summe, mit welcher ſie erneuert 
Theil nehmen, (bis zur Höhe der alten geloͤſch⸗ 
ten Zeichnung) zu gut gerechnet werden; 

5) daß die Verpflichtung aus der Zeichnung mit 
Ende dieſes Jahres erliſcht, wenn nicht bis da⸗ 
hin der Bau der Bahn ſicher geſtellt iſt; 

6) daß bei etwa den Bedarf uͤberſteigenden Zeich⸗ 
nungen früher angemeldete mit ganzer Summe 
den ſpaͤteren vorgehen. 

Stettin den 2. Maͤrz 1840. 

Das Berlin: Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Comité. 

Mit Bezug auf die vorſtehende Bekanntmachung 
beehrt ſich der Unterzeichnete, zur Theilnahme an 
dieſem Unternehmen einzuladen, welches auch auf 
das Großherzogthum Poſen eines gedeihlichen Ein⸗ 
fluſſes nicht verfehlen wird, und deſſen Rentabili⸗ 


- tät keinem Zweifel mehr unterworfen ift, 


Der Proſpectus der Actiengeſellſchaft und der Ere 
laͤuterungs-Bericht des Herrn Ober⸗Bau⸗Inſpee⸗ 
tors Neuhaus zu den Koſten-Anſchlaͤgen der 
Bahn, koͤnnen in meiner Wohnung, Ritterſtraße 
Nro. 14., und auf dem Polizei-Bhreau eingeſehen 


werden. R 
Poſen den 14. März 1840. 
Bauer, Polizei⸗Rath. 


Das Adreß⸗Commiſſions⸗Comtoir des Commiſ⸗ 
ſionairs Albert Keller in Glogau offerirt zu 
Johanni unentgeltlich alle Arten Oekonomen, 
Adminiſtratoren, Hauslehrer, Buchhalter, Some 
mis, Jager, Gärtner, Gouvernanten, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, und bittet um baldige Aufträge, 
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Die Tuchhandlung 
von M. &. H. Mamroth, 
hier Markt No. 53., 

empfiehlt ihr durch die Frankfurter Meſſe und durch 
directe Zuſendungen wohlaſſortirtes Lager von 
Tuchen in allen Gattungen und den neueſten Far⸗ 
ben, Cords und Bukskins in ſchoͤnſten und mo⸗ 

dernſten Muſtern, zu den billigſten Preiſen. 

Ferner zeigt ſie den Empfang folgender ihr von 
der Königl. Straf- Anſtalt zu Rawicz 
in Commiſſion geſandter, dort fabrizirter wolle⸗ 
nen Waaren an, als: abgepaßte Schlaf: und 
Pferdedecken in verſchiedenen Groͤßen und Muſtern; 
braune Woilach; feinſten, weißen Fries; Fußtep⸗ 
pichzeuge in verſchiedenen Breiten und Muſtern, 
und empfiehlt ſelbige Einzeln und im Ganzen 
zu den auf dem Etiquette eines jeden 
Stücks von der gedachten Anſtalt billigſt 

notirten Fabrikpreiſen. 


Aechte Rohan-Kartoffeln 

verkauft das Dominium Parzenczewo, Koſtener 
Kreiſes, den Scheffel zu 25 Sgr. N 
Auf dem Dominio Piotrowo, 1 Meile von 
Poſen, find eine bedeutende Anzahl 1 jaͤhrige Ka⸗ 
ſtanien, 2 bis Zjahrige karoliniſche Pappeln, vers 
ſchiedene junge Obſtdaͤume und mehrere Schock 
Weinreben Ungariſcher Abkunft zu haben. Kauf⸗ 
luſtige belieben ſich daſelbſt, oder in Poſen bei dem 
Commerzienrath Sppniewski zu melden. 


Mit dem Wiederbeginn des Fruͤhjahrs wird die 


hierſelbſt nach dem Vorbilde der Grafenberger 


errichtete Waſſer-Heil-Anſtalt dem Publikum wies 
der eröffnet, Kranke, welche ſich der Waſſerkur zu 
unterziehen und in die Anſtalt aufgenommen zu 
werden wuͤnſchen, werden erſucht, ſich an den, die 
Anſtalt dirigirenden unterzeichneten praktiſchen Arzt 
in portofreien Briefen oder perſoͤnlich zu wenden. 
Gorcziskowo bei Bromberg den 11. Maͤrz 1840. 
Dr. Barche witz, Adler, 
| praktiſcher Arzt. Regierungs-Referend. 
Das Dömimum Schlaupp bei W bietet 
150 zur Zucht taugliche Mutterſchaafe und 70 St. 
Schoͤpſe zum Verkauf an. Daß dieſelben von als 
len anſteckenden Krankheiten frei find, bafür wird 


garantirt. 

Die Dominfal⸗Auderge in der Stadt Ja- 
rocin iſt von George d. J. ab zu vermiethen. 
Wegen der Bedingungen kann man ſich an Ort und 
Stelle, oder auch im Hotel de Rome No. 4, er⸗ 


kundigen. 
binger Neunaugen, a 10 Pf. das Stück, wie 


auch neue Meſſinger Citronen und Apfelſinen em⸗ 
pfiehlt zu ſehr billigen Preifen die Handlung 

. JIſidor Dufc, 
Breslauer⸗Straße No, 36, 


.. Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
1Zins- 
Fuss: 


Den 14. März 1840. reuss. Cour. 


Staats- Schuldscheine 


7 85 
Preuss. Engl Obligat. 1830 .. | 4 103 |103% 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — | 73% | 73% 
Kurm. Oblig. m. Jauf. Coup. . . 33, 1021014 
Neum. Schuldverschreibungen . 35 102 | 101%, 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 |104% 1033 
Königsberger dito 4 air — 
Elbinger dito | — 
dito dito 33 1005 — 
anus, dito V. In Wake none — 47 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 35 10275 102%, 
Grossherz. Posensche Pfaxdbr. . | 4 1056 — 
Ostpreussische dito 3% | 102% 102 
Pommersche dito 34 103 162, 
Kur- u. Neumärkische dito 35 11035 1 
Schlesische dito 33 — 102 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur.-u.Neum. | — 94, — 
Gold al marco — 214 213 
Neue Ducaten — 18 — 
Friedrichsd'or „ fohh — 13. 1 12% 
Andere Goldmünzen a5 Thlr. — 9 85 
Heonto re I 3: 4 


Getreide: Marftpreife von Pofen, 
den 16, März 1840, 


Oetreldegattungen. 2 1 


(Der Scheffel Preuß.) 4h. Ua ie 8 
Weizend, Sohfl. zu Jo MG, 21.2] 61 21 5ʃ1— 


Roggen dito — 29 — 16 1i— 
Gerſte . 226 246 
Hafer * * * 2 * * 1 19 6 9 20 6 
Buchweizen — 27 61 11 —— 
Erbſen TECH U 1 * 1 5.— 
Kartoffeln „* * „* * * — 101— 2 10 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 19, 60 — 20 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 4 15—] 4/20 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 1617 6] 11 22 6 
Spiritus, die Tonne zu 12 
Quart Preuß. 13 — 1 131 10 — 


Markt⸗Preſſe vom Getreide. 
Berlin, den 12. März 1840. a 

Zu Lande: Weizen 3 Rthlr., auch 2 Rthlr, 21 
Sgr. 11 Pf.; 1 1 Kthlr. 10 Sgr., auch 1 
Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf.; große Gerſte 1 Rthlr.7 Sgr. 
6 Pf.; kleine Gerſte 1 Rthlr. 6 Sgr., auch 1 Rthlr, 
2 Sgr. 6 Pf.; Hafer 1 Kthlr., auch 26 Sgr. 3 
Pf.; Erbſen 1 Rthlr. 21 Sgr. 3 Pf. 

Zu Waſſer: Weizen (weißer) 2 Kthlr. 25 
Sgr. und 2 Rthlr. 20 Sgr., auch 2 Rthlr. 17 Sgr. 
6 Pf.; Roggen 1 Rthlr. 13 Sgi 9 Pf., auch 1 
Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf.; kleine Gerſte 1 Rthlr. 2 
Sgr. 6 Pf., auch 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf.; Hafer 
28 Sgr. 9 Pf., auch 26 Sgr. J Pf. Das Schock 
Stroh 8 Rthlr., auch 6 Rthlr. 20 Sgr. Der 
Centner Heu 1 Rthlr., auch 20 Sgr. c 


